
Z7u diesem eit

1e Leserinnen un Leser.
das ‚Motu Proprio‘ aps Benedikts ANAE
VO Julh 2007 und die neuformulhierte Kar-
Ireıtagsbitte hat in eutschland, nıcht
letzt IHC dıe Absage namhafter Jüdıscher
Podiıumsteilnehmer für den Katholıkentag
In UOsnabrück. eiıne breıte Dıskussion ANSC-
aCcC dıe weiıt über dıie Fachlıteratur hınaus
ihren Weg bıs in dıe Jlagespresse gefunden
hat S1ieben Te September

2000. erschlıen ebentfalls in elner Jageszeıtung ein in Deutschland Un-
recht weltaus wen1ger beachteter Artıkel ZU Jüdısch-christlichen Verhält-
NIS, der Anlass für diese Ausgabe der Okumenischen Rundschau ist Unter
dem 116e „Dabru emet‘““ (Redet Wahrheıt) veröffentlichten vier Wissen-
schaftler des Natıonal Jewısh CNolars Project eiıne ‚Jüdısche tellung-
nahme Chrıisten und Christentum‘, die inzwıschen VON mehr als 200
Rabbinerinnen un Rabbinern unterzeichnet worden 1st und damıt ZU CIS-
ten Mal eine ZWAAaTr nıcht repräsentatıve, aber immerhiın VIEHAC rezıplerte
Jüdısche Antwort auf dıie ‚dramatısche‘ Veränderung der chrıstlıchen ITheo-
og1e nach dem Holocaust ISt. Es scheınt damıt e1in Kapıtel im christ-
lıch-Jjüdischen Verhältnıis aufgeschlagen se1n, dem WITr mıiıt den Beıträgen
In dıeser Ausgabe nachgehen wollen

SO erhält das Wort en Mıtunterzeıichner VON a  Tu emet..
Avı Rosen, der nıcht 1Ur CIn ädoyer für das interrel121öse Lernen hält,.
sondern auch theologısche Fragen und gemeInsame ufgaben aufze1gt, dıie
den Jüdısch-christlichen Dıalog in Zukunft inhaltlıch NCUu ausrıchten kÖön-
NCN, seı1it dıe CAr1IS  1CNe Theologie eiıne einz1igartıge _teshuva‘ Umkehr)
vollzogen hat Diesem Weg der Umkehr geht Friedhelm FPıeper, angjäh-
rnger Generalsekretär des Internationalen Rates der Chrıisten und uden,
nach und zeichnet dıe wichtigen Stationen der etzten Tre theolo-
gischer Arbeıt nach, dıe mıt eiıner ‚echten Reformatıion“ vergle1ic  ar sel,
insofern Si1@e In das Zentrum theologıscher Aussage Ekklesiologie, Chris-
tologıe, Erwählungs- und Erlösungstheologie zielt und den Weg VONn der
Asymmetrie ZUr Komplentarıtät eröffnet. DıIe 1CUCN theologischen mplı-
katıonen einer chrıistlichen Theologıe, dıe ZUuU ‚,Kerngeschäft des Christen-
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tums‘ gehören, benennt atıla Kriener und fasstn’ W ds kırchliche
Verlautbarungen 1m Angesicht sraels Hıs hın Anderungen der Kırchen-
ordnungen formuhert CR Ernst Michael Dörrfuß Ste.  l1ese theolo-
gische Arbeıt in den Kontext des europäıischen Protestantismus, indem
dıe theologıschen Entscheidungen der Gemeinschaft Evangelıscher Kır-
chen In Kuropa (GEKE) herausarbeıtet, nıcht ohne kritische Fragen dıe
Rezeption tellen 1e] schärfer noch geht John Pawlikowskı mıt der
Rezeption des ‚revolutionären‘ theologıschen MDruchs VON ‚Nostra
Aetate‘ u jenem ext des Vatıkanums IL, der e1in Verhältnıs des
Katholizısmus ZU Judentum egründe hat und der 970 ZUT Veränderung
der Liturgie der Karfreiıtagsmesse geführt hatte Er annn VON einem regel-
rechten Rückschlag se1it 965 sprechen, den IC Brumlik och eıinmal
zuspitzt, WEn CT ZWAar auftf der elınen Seıte dıe theologischen uTiIbruche In
der CNrıstlıchen Theologıe ach dem Ende des 7Zweılten Weltkrieges würdI1-
SCH kann, aber dann doch einen protestantischenC(in Christliıcher
Glaube und nıchtchristliche Relıgionen, und einen katholıschen
UCKSCNT1 (durch dıe e Karfreiıtagsfürbitte) feststellen INUSS un: PLO-
vokatıv ragtums‘ gehören, benennt Katja Kriener und fasst zusammen, was kirchliche  Verlautbarungen im Angesicht Israels bis hin zu Änderungen der Kirchen-  ordnungen formuliert haben. Ernst Michael Dörrfuß stellt diese theolo-  gische Arbeit in den Kontext des europäischen Protestantismus, indem er  die theologischen Entscheidungen der Gemeinschaft Evangelischer Kir-  chen in Europa (GEKE) herausarbeitet, nicht ohne kritische Fragen an die  Rezeption zu stellen. Viel schärfer noch geht John Pawlikowski mit der  Rezeption des ‚revolutionären‘ theologischen Umbruchs von ‚Nostra  Aetate‘ um, jenem Text des Vatikanums II, der ein neues Verhältnis des  Katholizismus zum Judentum begründet hat und der 1970 zur Veränderung  der Liturgie der Karfreitagsmesse geführt hatte. Er kann von einem regel-  rechten Rückschlag seit 1965 sprechen, den Micha Brumlik noch einmal  zuspitzt, wenn er zwar auf der einen Seite die theologischen Aufbrüche in  der christlichen Theologie nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges würdi-  gen kann, aber dann doch einen protestantischen Rückfall (in: Christlicher  Glaube und nichtchristliche Religionen, 2003) und einen katholischen  Rückschritt (durch die neue Karfreitagsfürbitte) feststellen muss und pro-  vokativ fragt: ‚... und weiter?‘. Pawlikowski fordert in seinem Beitrag das  Hören auf neue Stimmen aus Asien und Afrika und die Forderung von  S. Wesley Ariarajah aus Sri Lanka nach einer vierten Phase des jüdisch-  christlichen Dialogs, die den Eurozentrismus überwindet und die ‚Fesseln  der Geschichte‘ abstreift, gehört sicherlich dazu, wenn auch für europäische  Ohren, gerade erst 70 Jahre nach den Pogromen des Novembers 1938 trotz  alledem sehr früh. Aber auch der Einblick, den Karl Christian Felmy in die  orthodoxe Theologie gibt, zeigt, dass es notwendig ist, den Blick zu weiten  und die europäisch-nordamerikanische Perspektive zwar nicht aufzugeben  aber um andere Stimmen zu ergänzen. Wie dringend notwendig das ist und  wie wenig es um ein intellektuelles Spiel geht, wird an dem Beitrag des  Jangjährigen Beauftragten für die Dialogarbeit im Ökumenischen Rat der  Kirchen, Hans Ucko, deutlich, der vor allem die Frage der jüdisch-christ-  lichen Versöhnung mit dem Friedensprozess im Nahen Osten verknüpft.  Die Beziehung zwischen Christentum und Judentum steht vor alten und  neuen Herausforderungen: die theologischen Umbrüche sind noch längst  nicht in der Mitte beider Religionsgemeinschaften angekommen, die Kon-  sequenzen für die theologische, gesellschaftliche und politische Weiter-  arbeit sind gerade erst angedacht und neue Fragen tun sich schon auf, wie  der Bericht über die Frage der Judenmission im Köln-Bonner Raum zeigt.  402und weıter?‘. Pawlıkowskı1 ordert In seinem Beıtrag das
Hören auf NeECUEC Stimmen Aaus Asıen und Afrıka und die Forderung VON

Wesley AriaraJjah aus STI1 an nach elner vierten 4Sse des Jüdısch-
christlıchen Dıalogs, dıie den Eurozentrismus überwındet und dıe ‚Fesseln
der Geschichte abstreıft, gehört sicherlıch dazu, WE auch für europäische
TE gerade erst re nach den Pogromen des Novembers 903%
Tledem csehr früh ber auch der iınblick, den arl Christian elmy In dıie
orthodoxe Theologıe 91bt, ze1gt, aSsSs 6S notwendig 1st, den 108 weiten
und die europäisch-nordamerikanısche Perspektive ZW. nıcht aufzugeben
aber andere Stimmen ergänzen. Wıe dringend notwendige das ist un
W1e wen1g r ein ntellektuelles pıe geht, wırd dem Beıtrag des
langjährıgen Beauftragten für dıie Dıalogarbeıt 1im Okumenischen Kat der
Kırchen, Hans Ucko, eutlıc. der VOTL em dıe rage der Jüdısch-chrıst-
ıchen Versöhnung mıt dem Frıedensprozess 1m en Osten verknüpft.
DIie Beziehung zwıschen Christentum und Judentum steht VOT alten und

Herausforderungen: die theologıschen Umbrüche sınd noch längst
nıcht in der Mıtte beıder Religionsgemeinschaften angekommen, dıe Kon-
SCYUUCHNZECN für dıe theologische, gesellschaftlıche und politische Weıter-
arbeıt sınd gerade erst angedacht und HC Fragen tun siıch schon auf, WIe
der Bericht über dıe rage der Judenmiss1ion 1mM Ööln-Bonner Raum ze1igt.
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Miıt diesem eft würdıgen WIT auch das 60-jährige Bestehen des Oku-
menıschen Rates der Kırchen un gehen den Entwicklungen des ORK, INS-
besondere der usammenarbeit westlicher und östlıcher Tradıtion nach.
Rolf Koppe, Ko-Leıter der Sonderkommission ZUrTr Miıtarbeıit der orthodoxen
Kırche 1mM ORK, <1bt eınen detaıllıerten 1NDI1C In den mMoOomentanen an
der ÖOkumene, VOT em In dıe Zusammenarbeiıt mıt der Orthodoxie

Ich möchte schlıeßen mıt dem(ZUT Einheit:. das dıe Gottesdienst-
gemeınde des Okumenischen Gottesdienstes während des Katholikentages
In SNAaDruc ZU ersten Mal gebetet hat, und das dıe ökumenische (ATIS-
tenheıt auf dem Weg ZU /Z/weıten Okumenischen Kırchentag 2010 In
München begleiten soll DIie Entstehungsgeschichte und den Hıntergrund
dieses kurzen aber eindrücklichen Gebetes erläutert Dorothea Sattler.

Wır beten für die eine Christenheit:
Dass WIF UNSer Herz

den Schwestern Un Brüdern
In un;eren christlichen Nachbargemeinden Öffnen,

AS.S WIr alle Z2emeıInsam
Christus suchen UnN bekennen,

ASSy WILr eiIns seıen
IM un In der 1e
IM Zeug2nis un IM Dienst.

Amen.

Im Namen der Schriftleitung grüßt Sıe
Barbara Rudolph
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